
MEINBEZIRK.AT/WIEN GESUNDHEIT    27

HPV steht für Humane Papil-
lomaviren. Diese sind für die 
meisten sexuell übertragenen 
Infektionen verantwortlich. 
Eine Ansteckung mit HPV kann 
Krebserkrankungen im Mund- 
und Rachenraum sowie im Ge-
nitalbereich hervorrufen. Dies 
war Thema eines Webinars, das 
MeinMed in Kooperation mit 
der Österreichischen Gesund-
heitskasse veranstaltete.
„Aktuell sind mehr als 200 ver-
schiedene HPV-Typen bekannt. 
Zwölf bis 14 davon gelten als 
Risikotyp“, erläuterte die Re-
ferentin Jael Bosmann, Fach-

ärztin für Gynäkologie und 
Geburtshilfe in Mistelbach. In 
Österreich versterben durch-
schnittlich drei Frauen pro Wo-
che an HPV-assoziierten Karzi-
nomen und etwa 16 Personen 
werden täglich aufgrund einer 
HPV-Infektion operiert. Die 
Gynäkologin wies deshalb auf 
die Wichtigkeit der jährlichen 
Vorsorgeuntersuchung und 
des zytologischen Abstrichs 
hin. „Dieser meldet Auffällig-
keiten, die abgeklärt werden 
müssen, und die Zahl der Neu-
erkrankungen konnte dadurch 
massiv reduziert werden“, so 
Bosmann. 
Schützen kann man sich vor ei-
ner HPV-Infektion durch eine 
Impfung. Österreich war welt-
weit eines der ersten Länder, 
das Mädchen und Buben in das 
Impfprogramm aufgenommen 

hat. Die Impfung soll, um eine 
optimale Wirkung zu erzielen, 
vor dem Eintritt in das sexuell 
aktive Lebensalter verabreicht 
werden. Seit dem Sommer die-
ses Jahres gilt ein erweitertes 
Impfangebot. So ist die HPV-
Impfung für Kinder, Jugend-
liche und junge Erwachsene 
vom neunten bis zum 30. Ge-
burtstag nun kostenlos. (mak)

Eine HPV-Impfung 
schützt vor einer 
Infektion mit den 
gefährlichsten HP-
Virentypen.

HPV-Impfung: für Kinder und junge 
Erwachsene gratis. Foto: CDC/Unsplash

MeinMed: Impfung 
gegen HPV nutzen

ZUM VIDEO:

Am Donnerstag, den 17. Okto-
ber, dreht sich bei MeinMed 
alles um das „Einmaleins der 
Proktologie“. Primaria Martina 
Lemmerer von der Abteilung 
für Chirurgie an der Privatkli-
nik Villach spricht in ihrem 
Online-Vortrag über Erkran-
kungen des Enddarms.
Integrative Ernährung ist das 
Thema des Vortrages am Mon-
tag, den 21. Oktober. Die Ernäh-
rungswissenschafterin Claudia 
Nichterl erklärt das Konzept 
dieser Form des Essens als 
Schlüssel, um die Kommunika-
tion zwischen Bauch und Kopf 
zu stärken, damit das tägliche 
Essen Kraft und Energie gibt, 
statt uns krank und müde zu 
machen.
Kooperationspartner ist die 
Österreichische Gesundheits-
kasse, die Teilnahme ist kos-
tenlos. Beginn ist jeweils um 
19 Uhr. Weitere Informationen 
und den Link zur Anmeldung 
finden Sie unter meinmed.at/
veranstaltung

Die anstehenden
MeinMed-Webinare
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Osteoporose ist eine schlei-
chende Krankheit. Betroffene 
spüren nicht, wie die Knochen 
dünner werden, und eines Ta-
ges können sie sich plötzlich 
ohne große Belastung einen 
Knochenbruch zuziehen. 
Etwa bis zum 30. Lebensjahr 
baut der Mensch Knochenmas-
se auf, die im Normalfall circa 
bis zum 50. Lebensjahr kons-
tant bleibt. In einem kontinu-
ierlichen Umbauprozess wer-
den Knochenzellen erneuert. 
Dazu benötigt der Körper aus-
reichend Kalzium und Vitamin 
D. Mit zunehmendem Alter 
nimmt die Dichte der Knochen 

Außen   hart, innen weich
Osteoporose kann 
auch Männer betref-
fen – allerdings sel-
tener und später als 
Frauen.

VON MARGIT KOUDELKA

Die Menopause ist ein natürli-
cher biologischer Prozess, der 
in mehreren Phasen verläuft. 
Insgesamt ist der Verlauf dieses 
Lebensabschnittes individuell 
unterschiedlich. Viele Frauen 
erleben Veränderungen und 
verschiedene Symptome wie 
Hitzewallungen, Stimmungs-
schwankungen oder Leistungs-
abfall während dieser Zeit.
Der Übergang in die Wechsel-
jahre beginnt in der Präme-
nopause, in der erste Unregel-
mäßigkeiten der Regelblutung 
auftreten können. Diese Phase 
kann mehrere Jahre dauern 
und ist oft durch Veränderun-
gen im Hormonhaushalt ge-
kennzeichnet. 
Der nächste Abschnitt ist die 
Perimenopause, die etwa vier 
Jahre vor der letzten Menstru-
ation beginnt und etwa bis ein 
Jahr danach anhält. In dieser 
Zeit nimmt die Zahl der Mens-
truationszyklen ab, und es 

können unterschiedliche Be-
schwerden auftreten, die durch 
den Rückgang des Östrogen-
spiegels verursacht werden. 
Die Menopause selbst wird als 
der Zeitpunkt definiert, an dem 
die letzte Menstruation statt-
findet. Erst zwölf Monate nach 
der letzten Blutung spricht 
man von der Postmenopau-
se. Im Durchschnitt erreichen 
Frauen die Menopause um das 
51. Lebensjahr. (mak)

Die Wechseljahre sind eine Zeit der 
Veränderung. Foto: Pixabay

Abschnitte der Menopause:
Prä-, Peri- und Postphase

Etwa 400.000 Österreicher lei-
den an COPD. Bei dieser chro-
nisch obstruktiven Lungener-
krankung sind die Atemwege 
permanent entzündet und ver-
engt. In einer gesunden Lunge 
gelangt Sauerstoff über Lun-
genbläschen ins Blut. Bei COPD 
sind diese jedoch teilweise zer-
stört bzw. überbläht („Emphy-
sem“). Aufgrund der verengten 
Atemwege und der stellenwei-
sen Überblähung kommt nicht 
genug Sauerstoff im Körper an.
Das Karl Landsteiner Insti-
tut für Lungenforschung und 
Pneumologische Onkologie 
war federführend an der Ent-
wicklung einer Behandlungs-
methode beteiligt, die das 
Lungenvolumen reduziert. 
„Bei einem minimalinvasiven 
Eingriff werden kleine Ein-
wegventile in die betroffenen 
Lungenareale eingesetzt. Luft 
kann zwar aus der Lunge ent-
weichen, aber nicht mehr ein-

strömen“, erklärt Studienärztin 
Theresa Klemm. Geeignet sei 
der Eingriff für Patienten mit 
einer fortgeschrittenen COPD 
und anhaltenden Beschwer-
den trotz konservativer Maß-
nahmen. Zu Letzteren zählten 
unter anderem inhalative The-
rapien, regelmäßiges körperli-
ches Training sowie Atemphy-
siotherapie. Alle genannten 
Maßnahmen müssen ausge-
schöpft sein, bevor der Eingriff 
infrage kommt. (msa/mak)

Rauchen zählt zu den Hauptfakto-
ren, COPD zu entwickeln. Foto: Pixabay

Ventile entlasten Lungen 
von Menschen mit COPDKein Mythos. Der Grund dafür 

ist, dass Salz Wasser im Körper 
bindet, und dadurch steigt das 
Blutvolumen. Das führt dazu, 
dass das Herz vermehrt pumpen 
muss, um das Blut durch den 
Körper zirkulieren zu lassen. 
Erwachsene sollten nicht mehr 
als etwa einen gestrichenen 
Teelöffel Salz (fünf Gramm) pro 
Tag zu sich nehmen. Allerdings 
„versteckt“ sich Salz auch gerne, 
etwa in Fertiggerichten. (mak)

Foto: UnsplashFoto: Unsplash

Salz erhöht den 
Blutdruck. Mythos?

Viele Frauen erleben um das 
40. Lebensjahr Symptome wie 
Schlafstörungen, Stimmungs-
schwankungen, Gewichtszu-
nahme und sogar Herzrhyth-
musstörungen. Die wenigsten 
sehen zu diesem Zeitpunkt 
einen möglichen Zusammen-
hang mit der Hormonumstel-
lung im Zuge der Wechseljahre. 
Die Autorin Roswitha Scholler 
gibt Tipps, um die neue Le-
bensphase kraftvoll und selbst-
bestimmt zu meistern. 144 Sei-
ten, ISBN: 978-3-99002-173-6, 
facultas/maudrich

Gut informiert in 
die Wechseljahre

WECHSELHAFT
Informiert und kraftvoll
in die Wechseljahre

R O SWITHA  SCHOLLER

Prä- und  
Perimenopause

Ernährung

Selfcare

Hormone

Bewegung

BUCHTIPP

Foto: BNP Design Studio, stock.adobe.com
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Osteoporose ist eine schlei-
chende Krankheit. Betroffene 
spüren nicht, wie die Knochen 

-
ges können sie sich plötzlich 
ohne große Belastung einen 

Etwa bis zum 30. Lebensjahr 
baut der Mensch Knochenmas-
se auf, die im Normalfall circa 
bis zum 50. Lebensjahr kons-

-
ierlichen Umbauprozess wer-
den Knochenzellen erneuert. 
Dazu benötigt der Körper aus-
reichend Kalzium und Vitamin 
D. Mit zunehmendem Alter 
nimmt die Dichte der Knochen 

naturgemäß ab. Ist dieser Vor-
gang krankhaft beschleunigt, 
spricht man von Osteoporose. 
In Österreich sind Schätzungen 
zufolge etwa 370.000 Frauen 
und 90.000 Männer davon be-
troffen. 

Keine reine Frauensache
Osteoporose kann grundsätz-
lich jeden Knochen betreffen, 
wobei Frakturen der Rücken-
wirbel besonders häufig beob-
achtet werden. In einem stark 
fortgeschrittenen Stadium der 
Osteoporose in diesem Bereich 
kann bereits ein leichter Sturz, 
das Aufheben eines Einkaufs-
korbes oder das Aufstehen von 
einem Sessel zu einem Bruch 
führen. Vor einer Fraktur ist 
Osteoporose in der Regel sym-
ptomlos, doch wenn es zu einer 
solchen kommt, kann diese 
schwerwiegend und sogar le-
bensbedrohlich sein. Hartnä-
ckig hält sich der Mythos, bei 

Osteoporose handle es sich um 
eine reine Frauenkrankheit, 
weswegen sie bei Männern häu-
fig übersehen wird. Tatsächlich 
erleiden jedoch auch Männer 
osteoporotische Knochenbrü-
che – allerdings erst später. Bei 
Männern in den Fünfzigern 
kommt es mit steigendem Al-
ter nicht zu einem so schnel-
len Verlust an Knochenmasse 

wie bei Frauen. Im Alter von 
etwa 65 bis 70 Jahren verlieren 
Männer und Frauen jedoch in 
gleichem Ausmaß Knochen-
masse, und die Aufnahme von 
Kalzium nimmt bei beiden 
Geschlechtern ab. Da Männer 
zum Zeitpunkt ihres durch Os-
teoporose bedingten Bruchs äl-
ter sind als Frauen, wiegen die 
Folgen für sie schwerer.

Außen   hart, innen weich

Der „Knochenschwund“ ist eine Stoffwechselerkrankung, die durch eine 
geringe Knochendichte gekennzeichnet ist. Foto cruznaira/Pixabay

Österreichs Feuerwehrleute 
sind immer dann im Einsatz, 
wenn andere in Not geraten – 
der überwiegende Teil davon 
ehrenamtlich. So war das auch 
beim Hochwasser, das un-
längst weite Teile des Landes 
betraf. Bei ihnen möchte sich 
der Thermenanbieter Vamed 
Vitality World mit einem Grati-
seintritt bedanken. Um in den 
Genuss einer kostenlosen Ta-
geskarte zu kommen, müssen 
interessierte Feuerwehrleute 
im Aktionszeitraum bis 25. Ok-
tober 2024 lediglich ihren Mit-
gliedsausweis einer FF-Orga-
nisation an der Thermenkasse 
vorzeigen. (mak) 

Eine Gratisauszeit für Feuerwehr-
leute als Dank. Symbolfoto: Unsplash

Entspannung für 
Hochwasser-Helfer






